
ıngangs Ööffnet Friedhelm Jürgensmeıer den Blick ber Norddeutschland hinaus, 1n
dem sıch mıt der Säkularisation 1ın Kurmaınz beschäftigt, wobei DE auf die sıch AUS

ihr ergebenden Möglichkeiten ZUT Erneuerung der Kirche hinweist. Armgard VO]  — Rheden-
Dohna betont, aSss die Säkularisation 1m Fürstbistum Hildesheim keine plötzliche /asur

WAar, sondern eıne erhebliche » Vorgeschichte « besa{fs W as Christian Hoftmann, AaUus

leicht verschiedenem Blickwinkel, für das Bıstums Osnabrück unterstreicht. Um die

Domkapıtel und ihre CTI1OTINC Bedeutung geht CS Christian Schuffels un Alexander
Dylong, wohingegen Karl-Heinrich Kaufhold der vemeındlichen ökonomischen ück-
ständigkeit der Fürstentumer nachspürt. Peter Albrecht beschreibt, W as die zeıtgenÖss1-
schen Zeıtungen ber die organge VO 1 802/ O2 berichtet haben: e1In interessanter
Einblick In eiıne vielfach unterschätzte Quellengattung. 1verse Artikel Hans-Georg
Aschoff, Wolfgang Seegrün, Heinrich Kraienhorst, Ida-Christine Riggert-Mindermann,
Marıa Kapp USW. schliefßlich beschäftigen sich mıt SAa11Z konkreten Sıtuationen, VOTL allem
In Klöstern, WI1€E uch die Auswirkungen der Säakularisation auf die Evangelische Kırche
vorgestellt werden (T’homas Klingebiel, Wolfgang Brandıis).

Fazıt: der vorliegende Sammelband 1st ein wichtiger Baustein ZU besseren Verstehen
eınes der weitreichendsten Einschnitte 1n der Jungeren europäischen un:! deutschen (Je-
schichte, indem den bislang weithin vernachlässigten norddeutschen Raum In sehr kon:
zentrierter Weiıse 1ın den Blick nımmt.

Urkundenbuch der Biıschöfe UNd des Domkapıtels VOll Verden 3C Von den ntängen DIS

1300 ear VOll ren Mındermann, 2001 Va (Verdener Urkundenbuch 1 A  S

eilung,; Schriftenreihe des L andschaftsverbandes der ehemalıgen Herzogtümer Bremen und
Verden 13 eröffentlichungen der hıstorıschen Kommıssion TÜr Niedersachsen und Bre

HET 205)

Die kirchliche Landschaft des Mittelalters un! der frühen euzeıt 1st mıt den heutigen
Strukturen der katholischen Kirche aum vergleichen. Gleich mehrere DIiozesen I1Z-
ten das Bıstum Hildesheim. Unter ıhnen uch reı Bıstümer, die 1m Mittelalter gegrun-
det und schlie{fslich 1im Westfälischen Frieden VO 1645 aufgehoben wurden. Neben Hal-
berstadt und Minden WarTr das Bıstum Verden, das TFO eingerichtet wurde un
miıt altern Ursprung als die 10zese Hildesheim WAal. Diese doch undurchsichtige
Strukturgebung erschwerte die Forschung der Gegenwart selbst für Fachleute. Häufig
de das Bıstum Verden mıt der 10zese Hildesheim 1m Mittelalter und der frühen Neu-
zeıt verwechselt. Verdener Bischöfe wurden ın die Hildesheimer Diözesangeschichte
eingebunden, Verwechselungen zwischen ihnen und den Hildesheimern fanden
und vieles mehr Das VO rnd Mindermann edierte Urkundenbuch schafft 1U Ab-
hıltfe Durch die Edition VO' //< Urkunden zeichnet der Bearbeiter den Weg des Bıstums
Verden un seiner kirchlichen Funktionsträger WI1e der Bischöfe un« des Domkapitels VOIl

seiner Gründung LO bıs seiner Aufhebung 16458 anschaulich ach Zweitellos stellt
dieses Urkundenbuch eıne Arbeit dar, auf welche die wissenschaftliche Forschung längst
gewar hat.


